
1t0r1a und sScCcN1e

Kurz vorab diesem ahresban Er nthält wieder eıträge VO An-
fang des D/ Jahrhunderts his heute, darunter auch Vorträge, die anläss-
ich des ährıgen Jubiläums des vereinse1igenen nstituts für estfäli-
sche Kirchengeschichte 1ın Munster (S. Bericht Gröne) gehalten wurden.
Dagegen ehlen die eierate des ages der Westfälischen irchenge-
chichte 2008 iın Bad erleburg (s Bericht uge); S1€e werden gesondert
und Zzwel welıtere Beıtrage erweıtert als Band 2 unNnseTIel „Roten
Reihe”, der „Beıiträge ZUTC Westfälischen Kirchengeschichte”, diesem
Jahr unter dem 1te „Von Wittgenstein 1n die Welt Radikaler Yetismus
un relig1öse Toleranz“”, herausgegeben VO  3 Johannes urkar und
ern! Hey, erscheinen.

DDa 1es das letzte VO  } MIr betreute Jahrbuch se1n wird, L11UI1 aber och
ein1ge grundsätzliche Anmerkungen.

Mıt dem Amt des Vorsitzenden des Vereins für Westfälische Kir-
chengeschichte ist auch das des Herausgebers des uC. für
Westfälische Kirchengeschichte verbunden nicht PCr Satzung, aber
UHrec Tadıulon Es ist 1es wohl die schwerste Aufgabe des Vorsitzen-
den und aufßerhalb der alle 1er Jahre stattfindenden en der
alljährliche Bewährungstest, ob seinem Amt gewachsen ist eın WI1S-
senschaftlich solides, aber auch interessantes ahrbuc. aIinmmernZU-
tellen (möglichst pünktlich ZUu Jag der Westfälischen irchenge-
Schıchte 1mM September jeden ahres auch dieser übrigens e1ine jJährlich
wiederkehrende Herausforderung des Vorsitzenden un! sauber z
TÜC bringen. Dass 1es nicht SANZ Neine tufr, erleichtert und
erschwert zugleic se1ine Aufgabe, 1LLUSS doch zwischen den Autoren,
einem strengen, mıtunter eigensinnıgen Redaktionsausschuss und einem
bisweilen engaglerten Gesamtvorstand einen vermittelnden Weg finden
Die Entstehung eines Jahrbuchs vollzieht sich eiıner 1el1za kleiner
Schritte, die jeder Beıtrag und der gesamte Band durchlaufen INUSS, und

der vollen Breıite VO  > Rechtschreib- und Stilfragen his ZUiE w1ssen-
schaftlichen Methode un! Aussage.
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Für den Hausgebrauch en WIT einmal diese tufenfolge aufgeschrie-
ben

Verlaufsschema für Beiträge Zahrbuc.
für Westfälische Kirchengeschichte

Autor reicht Manuskript (Ms ein
Ms wird Kopie den (in der Regel Gutachtern zugeschickt
Gutachter schicken Gutachten und eV korrigiertes) Ms zurückr< C\| C*) <! uUutOr erhält Kopie der Gutachten und (wenn mıt Korrekturen versehen)
Gutachter-Manuskripte mıit der itte Berücksichtigung, Neufassung und
Übersendung 11E'! Ausdrucks muıt Diskette zurück.
(Sollten beide Gutachten negatıv ausfallen, erfolgt Absage. Sind sich die Gut-
achter nicht CI$S, kann eln Drittgutachter hinzugezogen werden Ggf kann
der Herausgeber als Drittgutachter entscheiden Der Redaktionsausschuss ist

strıttıgen Fragen hinzuzuziehen
Autor schreibt Ms mıiıt Diskette Die Berücksichtigung der Gutachter-
Meinungen wird kontrolhiert
Neues Ms un! Diskette gehen ZU Layout und werden auf Format des
Jahrbuches konvertbert

erstellte Testfahne geht als Autorenkorrektur (1 Korrektur) S Autor
utor schickt Korrektur zurück
Herausgeber liest Autorenkorrektur (noch Korrektur)D\ CO C ım Nun gCMEINSAME Autoren- und Herausgeberkorrektur geht erneut ZU

Layout
1 Neue korrigierte Fahne kommt zurück und wird auf richtige Umsetzung der

Korrektur eprüft (2 Korrektur durch Herausgeber bzw Beauftragte
Korrektur geht Layout zurück.

Layout erstellt bei Vorliegen aller Zweitkorrekturen das Gesamtmanuskript
des Jahrbuches miıt Titel, Impressum, Inhalts- und Autorenverzeichnis
Editorial des Herausgebers.
Gesamtmanuskript des wird och einmal kontrolliert und gef korrigiert
(3 Korrektur)
Gesamtmanuskript und Diskette/CD RO  Z gehen Z.UTXT Druckerei
Druckerei schickt 50 Aushänger ZU letztmaligen Kontrolle Herausgeber
erteilt Imprimatur
Druckerei druckt und verschickt nach mitgelieferten Adressaufklebern die
Jahrbücher itglieder und Tauschpartner des Vereins
Das Landeskirchliche Archiv als Geschäftsstelle des Vereins erhält Restauf-
lage und Sonderdrucke belietert die Abonnenten Rechnung, verschickt
Sonderdrucke und Belegexemplare (Rezensionen)



es Jahrbuch stellt also einen Kompromi1ss zwischen Ablehnungen,
Kritik, Veränderungen, Korrekturen und letztlich Akzeptanz dar, der
dem Herausgeber ein1ges diplomatischem Geschick und wachsamer
Akkuratesse abverlangt; 111USS$S jeden Beıtrag gelesen und (am Ende
mehrfach) korriglert enel ist das Selbstbewusstsein der Autoren
ebenso beachten w1e der Nspruc westfälischer Kirchengeschichts-
schreibung, un! der vielbeachtete Rezensionsteil hat och se1ine eigenen
Gesetze. Rücksichtnahme un! deutliche Kritik schließen sich entspre-
chend cht gegenselt1g AuU!:  N

Ich habe das Jahrbuch seıt Band 6, 1992, (mit)herausgegeben,
nächst mıit dem damaligen Vorsitzenden Ekrnst Brinkmann,
dann ah Band 92, 1998, als Vorsitzender ZUusamımeln mıt meınem ell-
vertreter Jürgen Kampmann, schliefslich abh Band 9i 2002, alleın Insge-
samıt War ich also mıiıt dem ler vorgelegten Band 105, 2009, Jahrbü-
chern 18 ahren beteiligt (zweimal, 1999 un! 2006, erschienen Z7wel in
einem ahr) i heses wird meın etztes se1n, da ich be1l den ahlen 2009
für das Amt des Vorsitzenden, das ich se1it 1997, also Jahre innehatte,
cht mehr kandidiert en werde. 50 wird der Verein einen
Vorsitzenden un! das Jahrbuch einen Herausgeber finden. Miıt
dem Verzicht auf den Vorsıitz wird auch meılne ätigkeit als geschäfts-
führender Herausgeber der VO Landeskirchenamt un Vereın geme1n-
Sa verantworteten „Beıiträge DA Westfälischen Kirchengeschichte”,
der sogenannten „Koten th“, enden, die ich se1t Band S, 1991, SsSc-

hen habe auch immerhin also ber 19 Jahre mıiıt insgesamt voraussicht-
ich 29 VO mMIr betreuten Bänden

Natürlich entwickelt INa  - mıt den en eiNne eigene „Philosophie
des Umgangs mıt den Autoren un ihren eıtragen. Für mich stand 1N-
ILeTr erster Stelle der Respekt VOT den Autoren; Schreiben ist eın hartes
Geschäft un verdient peI erkennung. Das Jahrbuch ı eine WI1S-
senschaftliche Zeitschrift un der Auswels des Vereıins, ass er SsSeiNer
satzungsgemäfßsen Aufgabe der Förderung der westfälischen Kirchenge-
schichtsforschung und —schreibung nachkommt, aber ist keine Zeıt-
chrift LLUTLT VO un! für Wissenschaftler. kın Vereıin hat unter seinen Mıt-
gliedern un Autoren nicht L1IUT „Profis”, sondern immer auch Amateure
1mM besten inne des Wortes; nicht jeder hat die entsprechenden akade-
mischen eihen, und auch nicht jeder, der einmal eologie oder CI
chichte oder anderes studiert hat, beherrscht spater och SOUVeran das
wissenschaftliche Handwerk. Hier ıst dann gelegentlich die Hıilfe des
Fachmanns 1m Redaktionsausschuss notwendig; S1€E sollte SCIN gegeben
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un gCeINn ANZSCHNOMNMUNECH werden. Und auch Zurückweisungen ollten
schonend ausgesprochen werden; Hochmut der Professionellen ist 1ler
fehl atz. Das vielbeschworene Krıterium der ualıtä darf dabei
nicht Z „Totschlagargument” werden; niemand ist 1MmM Besıtz der ahb-
soluten Qualitätsbewertung; Qualitätsbestimmung erfolgt nicht anımla-

Send cathedra, sondern ist esulta vielstimmiger Diskussion. Der 1N-
dividuelle Stil des Autors ist respektieren; anders als eın nachgewile-

er wird eiıne stilistische Korrektur eher übelgenommen, da der
Stil auch die Person ist /7war en WIT unseTenNn „Hınweısen für A
toren“ versucht, eine ZeWl1sse FEinheitlichkeit 1mM aufßeren Erscheinungs-
bild der lTexte erreichen, es aber damıt auch nıcht pedantisch g-
NOININECIL, auch etwa /Zitierweısen können Überzeugungssache sSe1IN.
Schlieflich ist jeder Autor für selinen Beıtrag verantwortlich, und aum
eın Leser wird das SHANZC Jahrbuch, sondern immer L1IUTLr einzelne,
interessierende Auftfsätze lesen. ichtig WarT weiterhin, möglichst
druckfehlerfrei publizieren, un! Naturlıc ussten auch die Kosten
1mM en (der Mitgliedsbeiträge) bleiben

Das Jahrbuch ist während me1ılner Zeıt als Herausgeber umfangreicher
geworden. Das lässt nicht auf eine lässiger gewordene Qualitätskontrolle
schließen. Nicht „Weniger ist Mehr“”, sondern dieses Mehr ist eın echtes
Me  E die intensive un! inzwischen jahrzehntelange ege der westfäli-
schen Kirchengeschichtsszene 3ITC Landeskirche, Landeskirchliches
ICun Vereın hat Früchte getragen un:! die Scheuern desuC.
gefüllt; letztlich kam mehr herein, als WIFr veröffentlichen konnten und
wollten, un! das hohe Ansehen uUunNnseTeTr Vereinsarbeit 1m an hat ull-

SeTr Jahrbuch auch einem ege  en edium für Veröffentlichungen
gemacht. Mühe, das Jahrbuch en, hatten WIT nle, und die me1lsten
Beıtrage kamen unaufgefordert herein. Allenfalls die Ausgewogenheit
der Anteile der verschiedenen Phasen der westfälischen irchenge-
chichte jeweiligen Jahresband konnte schon einmal Sorgen bereiten.
Und auch auf den westfälischen ezug en WITr nicht kleinlich g-
achtet: gerade 1mM regionalgeschichtlichen Rahmen ohnt der IC ber
den aun, ber die Girenze des eigenen C laimsS“.

DIie Attraktivität und zeptanz uUunNniseTrTes UC hat auch eine
wenig beachtete negatıve Seite Kirchengeschichte vollzieht sich
csehr 1MmM Zirkel der spezle. Interessierten un wird wen1g 1MmM
en der allgemeinen westfälischen Regionalgeschichte, ihrer Verel-
nıgungen und Veröffentlichungen wahrgenommen. Manchmal ware s

wohl wünschenswert und besser, WE wichtige kirchengeschichtliche
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Veröffentlichungen Statt bei uns in den Periodika der anderen westfäli-
schen Vereine un! Institutionen erscheinen un VO einem größeren
Publikum wahrgenommen würden. Der Erfolg uUunLNIseTrTes Vereins un!

Jahrbuchs, paradox das klingen mMags, kann ZUT verringerten
Rezeption, Ja ZUT Selbstisolierung der westfälischen Kirchengeschichte
tführen

I hese Feststellung führt uns einem Konflikt, der auch unNnseTeEeN

Vereın, seıinen OrStan un! die Redaktionsarbeit des uC. erfasst
hat Kirchengeschichte ist e1INe Doppeldisziplin, S1€e nährt sich sowohl aus

der Theologie als auch Aaus der Geschichtswissenschaft. irchenge-
schichtliche TS xibt es IN bel den theologischen Fakultäten; bei
den Historikern wird die Kirchengeschichte als Teil der egional- oder
Soz1ial- un Mentalitätsgeschichte betrieben. e1| Ansätze sind gleich
ehrenwert, S1€e können einander befruchtend wirken, stofsen sich aber
auch 1MmM KRaum, besonders WenNn die gegenseıtige Kompromissbereit-
schaft nachlässt und Absolutheitsansprüche rhoben werden. Ernsthafte
Paradigmenwechsel und modische Irends der profangeschichtlichen
orschung werden VO  5 den Hütern einer theologisc bestimmten Kır-
chengeschichtsschreibung manchmal misstrauisch, argwöhnisch und
en beobachtet, un! „fortschrittliche Profanhistorikern ilt die
althergebrachte Kirchengeschichtsschreibung der eologen oft als Vel-

altet, sehr biografisch und philologisch bestimmt. Der Nestor der
kirchlichen Zeitgeschichte 1M Rheinland, Prof Dr Günther Va  - Norden,
hat Vr Zuıc 2008 unmissverständlich festgestellt: „Kirchengeschichte ist
Profangeschichte” un amıt die „wirkliche rche  44 der Historiker VO  >
der „geglaubten rche  44 der eologen eschieden. as wird nicht das
letzte Wort 1mM andauernden Streit die erortung der irchenge-
schichte in der Wissenschaft se1n, aber 5 ist doch eine beachtenswerte
Selbstpositionierung. Für mich bleibt 21 Zugriffe auf die irchenge-
chichte en ihren Wert un! ihre Berechtigung, S1€e erganzen einander,
können voneinander lernen, dürten sich aber nicht gegenselt1g ausschlie-
isen. Gralshüter theologischer Schulen sind ebenso fehl atz WI1e
Zu besserwissende Profanhistoriker

Es gyehört Zu Alterwerden, ass INa  > einmal muühsam 11-

sChHNE Positionen ach un! ach raäumt 2007 wurde ich ach Jahren als
Leiter des Landeskirchlichen Archivs (seit pensioniert, Ende 2008
habe ich die Funktion des Vorsitzenden der westfälischen Kommıssıon
für kirchliche Zeitgeschichte ach ahren (seit abgegeben, 2009
das Amt des Vorsitzenden unNnseTres Vereins ach Jahren (seit 1997/,
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und schon vorher WarTr ich LIEUINL Jahre lang eıne Art „Geschäftsführer” des
Vereıns unter dem Vgrsitzenden r  ann) diese Jahre und diese
Personalunion VO Amtern der westfälischen Kirchengeschichte gzut
getan aben, werden Zeıtgenossen un achwe beurteilen. Ich habe
mich em den Vereıiın auf eın olides finanzielles un! satzungsbe-
gründetes Fundament stellen, se1ne Thematik weiıter öffnen und
seinen kınsatz verstärken, sSeın en 1ın der westfälischen un!
kirchengeschichtlichen Szene rhöhen un! ihm einen respektablen
atz unter seinesgleichen verschaffen Die ahrbücher und die Tage
der Westfälischen Kirchengeschichte un! sind die herausragen-
den Zeugnisse jeden Geschäftsjahres und der ätigkeit VO  a Vorstand un!
Vorsitzendem. Am Schluss bleibt der Dank gegenüber den Mitgliedern
des Vorstandes un des Redaktionsausschusses für kritische Begleitung
un! besonders „meinem“” eam bei der Erstellung des uC. den
Sekretärinnen des Landeskirchlichen Archivs als der Geschäftsstelle des
Vereıins: den Damen Dagmar Schmalbeck, Irene Wiıttenborn, Erdmute
Härtel-Lindemann, Marıon Flagmeier-Korte und Marıon eerhno den
Betreuerinnen des Layouts Nachtigall, Ingrun Osterftinke und
Erdmute Härtel-Lindemann, un! ast but NOt least Christine och für
mitdenkendes Korrekturlesen. Ohne die Genannten ware die Arbeitsfülle
der Erstellung des ahrbuches aum bewältigen SCWESCIL Ich an
der andeskirche und dem Landeskirchlichen3mıt all selinen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern, ass S1Ee diese Last mıtgetragen un! ihre
Hıilfe Z.UT Verfügung geste en. Und mıiıt einer gewlssen
danke ich den Mitgliedern des Vereıns, den Lesern des ahrbuches und
VOT em seinen Autoren, VO denen jetzt SCNIEe nehmen ilt,
für Ireue un Vertrauen, die S1e ange dem Vorsitzenden un! Her-
ausgeber Bernd Hey entgegengebracht en Ich hoffe, ich habe ihr
Vertrauen nıicht enttäuscht.

Prof. Dr ern HEY, Vorsitzender
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